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Partnerschaft: Remscheid baut eine Brücke nach Granada
Der Bundesverband
der Spanier und die
Stadt möchten die
andalusische
Metropole eng an
Remscheid binden.
Anknüpfungspunkte
gibt es seit der
Gastarbeiterzeit.
Von AndreasWeber

Remscheid. „Quién no ha visto
Granada, no ha visto nada.“
Wer Granada nicht gesehen
hat, hat nichts gesehen. Die
vielzitierte Liebeserklärung an
die Stadt des Granatapfels hul-
digt einem spanischen Sehn-
suchtsort. Zu „Granada, du
Land meiner Träume“ haben
die berühmtesten Tenöre der
Welt geschmachtet und die
Großstadt mit dem arabischen
Flair akustischaufdieWeltkar-
te gesetzt. Die Touristenstadt
im Herzen Andalusiens hat
Marrakesch und Tétouan in
Marokko, Belo Horizonte in
Brasilien, Coral Gables in Flo-
rida, Aix-en-Provence in
Frankreich und Freiburg im
Breisgau als Partnerstädte.
Vieles spricht dafür, dass sich
Remscheid 2024 hinzugesellt.

Der Ältestenrat und der
Stadtrat begrüßen die Absicht
der Verwaltung eine Liaison
einzugehen. Die Industrie-
stadt imBergischenaufAugen-
höhe mit klangvollen Orten?
„RemscheidmachtalsPartner-
stadt von Granada absolut
Sinn, denn es gibt vielfältige
Verbindungen und Wurzeln
auf beidenSeiten“, betonen Jo-
sé Ramón Álvarez Orzáez und
Antonio Espinosa Segovia. Die-
se Wurzeln haben eine Adres-
se: dieHindenburgstraße 1. Di-
rekt an der kleinen Grünanla-
ge, dem Karl-Jarres-Platz, hat
der Bundesverband spani-

scher sozialer und kultureller
Vereine seit 2001 seinen Sitz.

Aus gutem Grund: Rem-
scheid war eine Hochburg für
spanische Gastarbeiter. Offi-
zielle Angaben gehenvonüber
8.000 aus, die in den 70ern von
der iberischen Halbinsel nach
Remscheid strömten, um ein
Auskommen zu finden. „Inof-
fiziell wird von 14.000 gespro-
chen, die sich nicht übers Kon-
sulat in Düsseldorf anmelde-
ten und ohne Papiere auf dem
Bau oder in der Gastro arbei-
teten“, sagt Álvarez Orzáez.
DerMigrationsberater undGe-
schäftsführer des Bundesver-
bandes spricht davon, dass 70
Prozent aus der Region Grana-
dastammen.WiedieElterndes
heute 41-Jährigen. Vater Ra-
món kam 1970 ins Bergische,
holteseineMariaDoloresnach.
„Sein Hochzeitsgeschenk war
ein Arbeitsvertrag für meine
Mutter“, erinnert sich José Ra-
món Álvarez Orzáez.

2014 kehrten die Eltern zu-
rück in die alte Heimat, die
traumhaft gelegen ist zwi-
schen der Sierra Nevada und
dem Mittelmeer. Ihr Sohn, in
Lennep geboren, hat in Grana-
da im Oktober gerade seine
Giuliana geheiratet.

Antonio Espinosa Segovia
ist das Gesicht der spanischen
Gemeinschaft inRemscheid.53
Jahre lebt er hier, war 12 Jah-
re Vorsitzender des spani-
schen Elternvereins, ist Präsi-
dent des Bundesverbandes.
Espinosa kam als Elfjähriger

aus Torre-Cardela, einem Dorf
in der Provinz Granada, aus
dem sehr viele Bewohner nach
Remscheid auswanderten. An-
tonios Eltern Carmen und An-
tonio gehörten zu den Glück-
suchenden, mit einem Ziel:
„Alle Spanier, die nach
Deutschland kamen, wollten
genug Geld verdienen, um in
Spanien ein Haus zu bauen“,
erzählt Espinosa Segovia. Vie-
le kehrten früher oder später
zurück, viele blieben. Antonio
Espinosa Segovia hat sich zwar

für die Rente sein Heim am
Mittelmeer geschaffen, aber
seinen Lebensmittelpunkt
weiter in Remscheid. Der ge-
lernte Energieanlagenelektro-
niker, später Meister in einer
Messerfabrik und zum Schluss
selbstständig mit einer Reini-
gungsfirma, pendelt zwischen
Südspanien und Remscheid.

Wer in sein Heimatdorf
kommt, trifft auf viele, die
Deutsch sprechen. Es sind
Rückkehrer, die Alemaniawei-
ter imHerzen tragen. Die Idee,

Remscheid und Granada part-
nerschaftlich zu verbinden,
kam 2011 auf. „Es gab einen
ersten Brief an den damaligen
Bürgermeister in Granada, auf
den aber nicht viel Resonanz
erfolgte“, erinnert sich Alva-
rezOrzaez.EinneuerlicherAn-
lauf ging vom Rückkehrerver-
ein Ager in Granada aus. Unter
all den Rückkehrervereinen in
Spanien zählt der in Granada
zu den aktivsten. Dessen Vor-
sitzende ist Maria José Huel-
tes, die in Remscheid groß

wurde, mit Espinosa Segovia
die Grundschule Walther-
Hartmann und später die
Schule Hölterfeld besuchte.
Täglich verfolgt sie in Grana-
da die neuesten Nachrichten
aus Remscheid am Bildschirm
über den RGA. Ihren Vor-
schlag, die Verbindungen in
ein Fundament zu gießen, griff
ihr alter Schulkamerad auf.

Die neue Bürgermeisterin
Marifrán Carazo Villalonga,
seit den Kommunalwahlen
2023 im Amt, freundete sich
mit der Idee an. Ihr Amtskol-
lege Burkhard Mast-Weisz
wird mit Vertretern des Bun-
desverbandes im Frühjahr
2024 zu vorbereitenden Ge-
sprächen nach Granada rei-
sen.DerOBhofft, dassdiePart-
nerschaft kommendes Jahr be-
siegelt werden kann.

Mit ihr bekäme Remscheid
ein Highlight. Granada zählt
260.000 Einwohner, dieMetro-
polregion um die halbe Mil-
lion. Historisch und kulturell
zählt die Stadt mit der impo-
santen maurischen Festungs-
anlage Alhambra zu den
reichsten Provinzen in Spa-
nien. Am Fuße der Sierra Ne-
vada gelegen, bietet das Um-
land spannende Kontraste: „In
20 Minuten ist man zum Ski-
fahreninbiszu3.500Meterho-
hen Bergen, in 30 Minuten in
Motril zum Baden am Meer“,
schwärmt Álvarez Orzáez.

Granada ist eine quirlige,
junge Uni-Stadt. 65.000 Stu-
denten tragen Flair und Leben
in die City. Die medizinische
Fakultät gilt als die beste im
Land. „ProEinwohner ist esdie
Stadt mit den meisten Gast-
stätten in Spanien“, macht Al-
varez Orzaez den Mund wäss-
rigunddenktandieTapas-Kul-
tur.Dieszugenießen,wirdeine
Aufgabe der Partnerschaft
sein. „Wir werden eine Brü-
cke bauen zwischen Granada
und Remscheid“, verspricht
Antonio Espinosa Segovia.

Machen sich für eine Partnerschaft mit Granada stark: José Ramón
Álvarez Orzáez (l.) und Antonio Espinosa Segovia. Foto: Roland Keusch

Zählt zu den meistbesuchten Touristenattraktionen Europas und ist
seit 1984 Weltkulturerbe: die Alhambra. Foto: Roland Keusch

Blick auf das Zentrum Granadas mit der Kathedrale, nach der Alham-
bra die größte Sehenswürdigkeit der Stadt. Foto: Roland Keusch

Granada in Südspanien ist ein Schmelztiegel der Kulturen mit vielen
Zeugnissen der maurischen Vergangenheit. Foto: Roland Keusch

Drei Stunden dauert der
Flug von Düsseldorf, Köln
oder Dortmund nach Ma-
laga. 110 km liegt es von
Granada entfernt, in gut
einer Stunde ist man mit
dem Auto dort. Granada
kann angeflogen werden,
dann aber mit Iberia von
Düsseldorf mit einem
Zwischenstopp in Madrid.

Mit dem Flieger

„Remscheid macht
als Partnerstadt
von Granada
absolut Sinn, denn
es gibt vielfältige
Verbindungen.“
José Ramón Álvarez Orzáez
und Antonio Espinosa Segovia

Rathaus ohne Strom:
Das ist alles betroffen
Arbeiten am Samstag haben Auswirkungen.
Remscheid. -mw- Wegen War-
tungsarbeiten an der Strom-
versorgungmussder Strom im
Rathaus am Samstag, 25. No-
vember, für mehrere Stunden
abgestelltwerden.Das führt zu
folgenden Einschränkungen:
uWebseite: Das Internetan-
gebot der Stadt steht nur ein-
geschränkt zur Verfügung.
uBibliothek: Die Zentralbi-
bliothek und die Zweigstellen
schließen heute schon um
14 Uhrundbleibenmorgenzu.
uTeo Otto Theater: Die
Theaterkasse bleibt am 25. No-

vember von 9 bis 13 Uhr ge-
schlossen. Die Abendkasse ist
aber von 18.30 bis 19.30 Uhr
für „The Cool Cats“ geöffnet –
es geht aber nur Barzahlung.
uKommunaler Ordnungs-
dienst: Die Einsatzzentrale
unter Tel. 02191-169000 ist am
25. November nicht erreich-
bar. In dringenden Fällen bit-
tediePolizeianrufenunterTel.
0202-2847630.
uMusik- und Kunstschule
sowie VHS: Der Unterricht an
beiden Institutionen kann
ganz normal stattfinden.

Corona holt
Ryders ein
Remscheid. -AWe- Die Rem-
scheider Vintage-Hardrocker
Ryders hatten sich auf den
25. November riesig gefreut.
ImCVJM-HeiminLüttringhau-
sen wollten sie mit Sin-
ger/Songwriter Robert Artley
und der Hardrockband Why
Amnesia die Pandemie mit
ihrer langen Live-Pause für be-
endet erklären, nun holt Coro-
na sie dochein. „DieHälfte von
uns liegt mit hohem Fieber im
Bett, so dass wir unser Event
verschieben müssen“, teilt Gi-
tarrist Marvin D. Wildshott
mit. Alle Karten behalten ihre
Gültigkeit, ein Ersatztermin im
Frühjahr wird gesucht.

Wie klappt das friedliche Zusammenleben?
Gedanken von Pfarrerin Manuela Melzer.
Von Pfarrerin ManuelaMelzer,
Ev.-luth. Kirchengemeinde
Radevormwald

„Weisheit kommt in dein Herz.
Wissen wird deiner Seele guttun.
Besonnenheit wacht über dein Le-
ben. Einsicht behütet dich auf
Schritt und Tritt.“

Immerwiederbegegnetmir
dieser Vers aus dem Buch der
Sprüche als Taufvers, den sich
junge Eltern für ihr Kind wün-
schen. Elementare Tugenden
kommen darin vor: Weisheit,
Wissen,BesonnenheitundEin-
sicht. Ich freuemich jedesMal,
wenn Eltern diesen Vers aus-
suchen. Sie zeigen nicht nur,

was sie ihrem Kind in seinem
Leben wünschen, sondern un-
bewusst wohl auch, was in
unserer Gesellschaft, in unse-
rer Welt wichtig ist und ver-

misst wird. Wie gut würden
diese Eigenschaften unserer
aufgeregten und oberflächli-
chen Zeit tun. Sie würden be-
deuten, dass Menschen sich
gut informieren, sich in Ruhe
mit einem Sachverhalt ausein-

andersetzen, andere Meinun-
gen zur Kenntnis nehmen und
bestenfallsbereitsindsiezure-
spektieren. Das sind Grundla-
gen für Demokratie und ein
friedliches Zusammenleben.

Wenn Eltern ihrem Kind
dies wünschen, dann wün-
schen sie zugleich, in einer
Welt und einer Gesellschaft zu
leben, in der die Mehrheit sich
so verhält. Damit sind sie sich
einig mit vielen anderen, die
sich Sorgen machen um die
überreizte und hassgeprägte
Stimmung,dielautstarkaufdie
Straße getragen wird.

Was können wir tun? Das,
was die jungen Eltern tun:

ihrem Kind diese Verhaltens-
weisenansHerzlegenundauch
vorleben, wonach sie sich seh-
nen: genau hinhören, zu Wort
kommen lassen, sachlich argu-
mentieren, gut und ausgewo-
gen informiert sein. Und wenn
vielenMenschendaswichtig ist
und wenn es viele tun, dann
kann das ausstrahlen. Alle Ver-
änderungen haben mit einzel-
nen Schritten einiger Men-
schenbegonnen,dieanderean-
gesteckt haben. In diesem Fall
hieße das, sich nicht mitreißen
lassen vom Strom der Empö-
rungundderVorurteile.Schön,
wenn wir die Weisheit zu so
einemVerhalten gewinnen.

Wir in
dieser Welt


